
„Mama und Papa gehen in den
Bergen arbeiten...“
So erklären es Gulaim und Jochen Ebenhoch ihrem dreijährigen Sohn Tobias, wenn sie sich wieder mal auf eine Etappe ihrer 8000 Ki-

lometer von Deutschland nach Kirgistan langen Wanderung vorbereiten. Das Arbeiten bezieht sich nicht auf den manchmal etwas be-

schwerlichen Weg, sondern auf ihr neues Ziel: Waisen und behinderten Kindern in Kirgistan mit jedem zurückgelegten Kilometer zu

helfen. Aus der Wanderung ist nämlich ein Sponsorenlauf geworden.

„Wir verbinden unsere Ge-
burtsorte – Weingarten in Süd-
deutschland und Erkinsaj in
Kirgistan.“ Das haben Gulaim
und Jochen Ebenhoch im März
2010 beschlossen. Ganze 60
Etappen umfasst der Weg über
die Italien, Albanien und Turk-
mistan. Für jede Etappe nimmt
sich das Paar ein bis zwei Wo-
chen Zeit, je nachdem wie lan-
ge ihre 14-jährige Tochter Be-
gemay Ferien hat. 
Die durch und durch romanti-
sche Idee hat nun aber auch ei-

nen karitativen Sinn bekom-
men. Gulaim und Jochen wol-
len verwaiste und behinderte
Kinder in Kirgistan unterstüt-
zen, damit sie eine bessere Zu-
kunft haben. „Die Situation in
vielen Kinderheimen ist kata-
strophal, die Betreuer sind
komplett überfordert, die Kin-
der siechen vor sich hin“, er-
zählt Jochen. Als Vater verglei-
che man diese Kinder automa-
tisch mit den eigenen: „Unsere
Kinder sind gesund und haben
alles, was sie brauchen. Wir

möchten uns dafür bedanken.“
Ihr Dankeschön: Die Grün-
dung eines Vereins zur Förde-
rung behinderter und Waisen-
kinder in Kirgistan. Dafür su-
chen sie Sponsoren, ob Privat-
mensch oder Unternehmen, die
je 10 oder 20 Cent für jeden ge-
laufenen Kilometer einzahlen
und damit die kirgischen Kinder
unterstützen. Bei 800 Kilome-
tern im Jahr macht es 80 oder
160 Euro pro Sponsor. „Das ist
ein Betrag, den eine normal ver-
dienende Familie im Jahr auf-
bringen kann, denke ich“, sagt
Jochen. Gleichzeitig ist es ein
Betrag, mit dem man in Kirgis-
tan was bewirken kann. „Der
Monatslohn der Kirgisen be-
trägt oft nicht mehr als 50
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Euro“, erzählt Gulaim. Mit 160
Euro – das sind 6000 kirgisische
Som – könne man eine oder so-
gar zwei Pflegemütter beschäf-
tigen, die jeweils ein bis vier
Kinder versorgt. Damit das
Geld auch tatsächlich da an-
kommt, wo es hin soll, haben
Gulaim und Jochen mehrere
Projekte vor Ort angeschaut. Ih-
re Wahl fiel auf den den Verein
Uplift-Aufwind aus Berlin, der
das Personal in Waisenhäusern
in Babymassage schult. Das
Ziel des Vereins sei es, die Lern-
bereitschaft der Kinder durch
Liebe und körperliche Zunei-
gung zu fördern. Dadurch wür-
den auch die Chancen steigen,
von einheimischen Frauen
adoptiert zu werden. „Die Kin-

der leben bei der Massage re-
gelrecht auf“, erzählt Gulaim.
Eine Beobachtung, die der Ver-
ein nach 15 Jahren Tätigkeit nur
bestätigen kann: „Bekommen
Kinder über einige Monate re-
gelmäßige körperliche und
emotionale Zuwendung, ändert
sich ihre Verfassung sehr
schnell und sie beginnen sich al-
tersgerecht zu entwickeln.“
Außerdem unterstützen die
Ebenhochs weitere kleinere Ver-
einigungen in Kirgistan, die be-
reits sehr sinnvoll helfen: von
finanziellen Mitteln über Paten-
schaften bis hin zu Ausflügen
mit den Kindern. Die Unterstüt-
zung kommt also auf jeden Fall
da an, wo sie gebraucht wird.
„Das wird wahrscheinlich der
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längste Sponsorenlauf über-
haupt!“, sagt Jochen nicht ohne
Stolz. Immerhin haben sie eine
8000 Kilometer lange Strecke
zu bewältigen, die meist ab-
seits von markierten Wander-
wegen führt. Und auch den
Spruch „Andere Länder, ande-
re Sitten“ gilt es zu verinnerli-
chen, denn man weiß nie, was
einen auf einem einsamen Pfad
erwartet. Bald steht zum Bei-
spiel die Durchkreuzung Alba-
niens an. „Wir lassen uns da-
rauf ein und freuen uns ohne
Vorbehalte auf die neuen Er-
fahrungen,“ erklärt Jochen.
Wir kommen immer wieder an
einen Punkt, wo wir uns fra-
gen: Wie machen wir das
jetzt?“ Das liege aber vor al-
lem daran, dass sich noch kei-
ner an eine vergleichbare
Wanderung gewagt hat. „Na-
türlich ist es eine große He-
rausforderung, es ist quasi ei-
ne Lebensaufgabe“, betont
Gulaim. Aber es bringe auch
große Befriedigung, vor allem
seitdem man die zusätzliche

Verantwortung für den För-
derverein übernommen habe.
„Das ist eine zusätzliche Mo-
tivation für uns“, erklärt Gu-
laim mit Nachdruck. „Nicht
einfach nur laufen, sondern
auch was Gutes damit bewir-
ken.“

Der Förderverein besteht seit
Dezember letzten Jahres, es
haben sich bereits einige
Sponsoren gefunden. Trotz-
dem benötigen Gulaim und
Jochen noch finanzielle Un-
terstützung. Auch für die
Wanderung selbst, die natür-

lich durch Übernachtungen
oder auch die Wanderausstat-
tung kostenaufwendig ist.
„Vielleicht findet sich ja ein
Sportausstatter oder Ähnli-
ches, der uns unterstützen
will.“
Wer mehr über die Wanderung
und den Förderverein erfahren
will, hat im März gleich zwei
Gelegenheiten dazu: Am Don-
nerstag, 15. März, ab 19.30
Uhr, wird die Wanderung „Via
Kirgisia – Zu Fuß von
Deutschland in die Steppen
Kirgisiens“ vorgestellt (vhs
Vaterstetten, Anmeldung über
die vhs erwünscht) und am
Donnerstag, 22. März, geht es
in einem Vortrag plus Ge-
sprächsrunde explizit um den
Verein, ab 19.30 Uhr, im Café
zam in Kirchseeon.
Weitere Informationen zur
Wanderung und zum Förder-
verein finden sich auf der
Homepage der Ebenhochs
www.via-kirgisia.de oder über
die E-Mail-Adresse eben-
hoch@via-kirgisia.de.
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Info Kirgistan
Kirgistan ist ist ein Binnen-
staat in Zentralasien. Er
grenzt im Norden an Ka-
sachstan, im Südosten an
China, im Süden an Ta-
dschikistan und im Westen
an Usbekistan. Die Haupt-
stadt ist Bischkek. Die
Amstssprache ist Kirgisisch,
Russisch ist eine weitere of-
fizielle Sprache. Heute lebt
ein Großteil der Kirgisen in
der Kirgisischen Republik,
jedoch existieren größere
Minderheiten von Kirgisen
auch in China, Afghanistan,
Tadschikistan und Usbekis-
tan. Hochgebirge trennen
den Norden und den Süden
Kirgisistans. Während der
Sowjetzeit entstanden im
Norden städtische Zentren,
der Süden ist eher landwirt-
schaftlich geprägt. Die Ver-
kehrsverbindungen sind
grundsätzlich mangelhaft,
abgesehen von der Gegend
um Bischkek.


